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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland 

Berlin, 25. Oltober. Die „Prov.⸗Korr.“ 

9 drückt ſich über das Ertzebniß der Urwahlen ziem- 
N lich zurückhaltend aus. Ste bemerkt: 

Von einer liberalen, die Kammern beherrſchen⸗ 
den Majorttät, wie fie thatſächlich erstrebt wurde, 
wird jedenfalls nicht die Rede ſein können. Auf 
der anderen Seite haben die Wahlen gezeigt, daß 
der konfervative Hauch nicht im Erlöſchen begriffen, 
ſondern kräftiger geworden iſt (2). Wie weit und 
ob ſich dieſe Thatſache in der Zahl der den kon⸗ 
ſervativꝛn Parteien im Abgeordnetenbauſe zufallen 
den Sitze aue prägen wird, läßt ſich fteilich noch 
nicht beſtimmt angeben. .. Nicht minder charak- 
teriſtiſch iR, daß vermuthlich innerhalb des Libera 
liemne eine Verſchtebung nach der radikalen Seite 
nicht, zum mindeſten nicht in dem Maße eingetre⸗ 
ten if, als nach den großen Anſtrengungen, melde 
von dieſer Seite und zumal dem gemäßigten Libe⸗ 
raltemus gegenüber gemacht wurden, und nach der 
viel verbreiteten Meinung von dem Vorhandenſein 
einer größeren Neigung nach dieſer Richtung viel⸗ 
fach befürchtet wurde. 

Am Schluß des Artikels beißt es: 
j Dieſes Ergebniß gewährt etnen freundlichen 
und hoffnungevollen Blick in die Zukunft, inſofern 
es der kaſſerlichen Reformpolitik die Wege ebnet. 
Wenngleich dieſe dem Wohle dis Landes, der Beſſe⸗ 
rung der wirthſchaftlichen und ſozialen La ze vor- 
nehmlich der ärmeren Klaſſen, und dem kirchlichen 
Frieden dienende Politik unerſchütterlich feſtſteht und 
an ihrem ſchließlichen Gelingen nich, zu zweifeln iſt, 
jo iſt es doch für die frühere oder ſpätere Errei⸗ 
Fung ihres Zieles von großer Bedeutung, ob fie 
„zunächſt. ihre Aufgabe darauf beſchränken muß, das 
BVerſſändniß der Wähler hierfür vorzuberetten, oder 
bob fie, auf dae vorhandene Verſtändniß ſich ſtützend, 
bre ganze Kraft auf die Verwirklichung ihrer Plänr 
richten kann. Soweit die Urwahlen zu einem Ur- 
theil berechligen, find die Vorbedingungen ſür dieſe 
ſchafferd und aufbauende Thätigkeit nicht untzün⸗ 
flige. Sehr viel aber kommt noch auf die elgent 
liche Zufammenſetzung des Abgeordnetenhauſes an, 
welche jetzt in die Hand der Wahlmänner gelegt 
iſt. Von der Einſicht dieſer wird et abhängen, ob 
ein Abgeordnetenhaus gebildet wird, welches die 
Reformpoliiit nicht nur prinzipiell und allgemein, 
ſondern auch thatſäch lich und im Einzelnen kräftigſt 

unterſtützt 

— Der Aufenthalt einer jo markanten Per⸗ 
ſös lichkeit wie die des Grafen Ignatiew in Paris 
konnte nicht unbeachtet bleiben; vor einigen Tagen 
bereite meldete man aus Paris, daß dort di. Nach⸗ 
richt verbreitet war, Graf Ignaticw werde binnen 
Kurzem wieder Miniſter werden. Eine ähnliche 
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Feuilleton. 


„Des Nachbars Kind“ 


Von Henry Irving. “) 


In unſerer Zet, wo der fortſchrettende Rra⸗ 
lie mus eine jo große Umwälzung im Theaterweſen 
bewirkt, dürfte ts wohl am Platze fein, auch ein- 
wal der menſchlichſten Erxtungenſchaſt, die der arme 
Schauſpieler dem modernen Trieb nach naſuraliſtt⸗ 
ſcher Wahrheit verdankt, beſondere Aufmerkſamkeit zu 
widmen. Das aber iſt die Naturalverpflegung auf 
ver Bühne. Die alten Tage der Papp“-Paſteten 
und hölzernen Kücken find an guten Theatern vor⸗ 
über — hoffentlich für immer. Bei der intereſſan⸗ 
ten Aufführung des „Dot“ in der Joby erzielte 
rer le bhaſtige „Kalbebiaten mit Schinten drum 
derum“ einen durchschlagenden Erfolg; er regte die 
Magennerven ſämmtlicher Anweſenden derart an, 
vaß die Schauſpieler natu wahrer jpielten und das 
Padlitum dieſe Wahrheit tiefer empfand. Auch bie 
freundliche Fünſorge, welche eine allerliebſte junge 
Schauſplelerin unlängſt in einer zugkräftigen komi⸗ 


Statiſten zu Theil werden ließ, rührte mich lebhaft. 


„Tribune“ von M. Muchal überſetzt. 
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ſchen Oper den die franzöſſche Armee darſtellenden 


Die Künſtlerin ſorgte nämlich dafür, daß die be⸗ 
ttächtliche Menge wirklichen Brodes, welches ſie ſo falls wurden doch die Schulten, die der Sommer 
anmuthig zu ſchneiden hatte, ſchlteßlich den braven zu bringen pflegt, auf einen möglichſt geringen Um⸗ 
Soldaten im Hintergrunde zu Gute kam, deren fang keſchränkt und außerdem hatte der Direktor 


4) Dieſe kleine Geſchichte aus der Feder des bes 
rühmten Schauſpielers iſt einem Almanach für Thea⸗ 
terfreunde „The Green Room“ entnommen und in der 


ertellährlich 2 Matt, 


Auffaſſung wird auch hier vielfach getheilt. Es 
wird dabei betont, daß Graf Ignauitw in Paris 
angelangt iſt, während dieſe Reiſe in feinem Plan 
nicht gelegen, da er von Wien nach Italien ſich 
begeben zu wollen erklärte, daß die Reiſe geheim 
ausgeführt worden iſt und der Exminiſter bald nach 
ſeinem Eintreffen in Paris und ſpäter nochmels ein 
längere Biſprechung mit dem Konſeil-Präſidenten 
gehabt hat. Daß Rußland ſich in elner unbthag⸗ 
lien politiſch iſoltrten Lage befindet, tritt gegenüber 
den egyptlſchen Vorgängen, denen es ziemlich tin⸗ 
flußlos gegenüberſteht, klar hervor. Auch in Kon⸗ 
ſtantinopel herrſcht gegen iuſſiſche Annähtrungsver⸗ 
ſuche ein unüberwint liches Mißtrauen. Graf Igna⸗ 
tiew wird nicht verfehlen, die bekannten Mittel in 
Bewegung zu ſetzen, mit denen man gewöhnt iß, 
von Petersburg auf Paris einzuwirken. Auftetzun ⸗ 
gen gegen Deutſchland, Verſicherungen unbedingter 
Sympathie für die franzöſiſche Nation, die in ihren 
alten Rang in Europa wieder eintreten müßte, Vir⸗ 
ſprechungen, die Rußland nichts koſten und (s zu 
nichts verpflichten, kurz das ganze berlömmlicht Ar⸗ 
ſenal nuſſiſcher Gelegenheitediplomae. Daneben 
mag Graf Igvatiew wohl auch in Pettre burg als 
der geeignete Mann betrachtet werden, um die Trag⸗ 
fähigkeit des franzöſiſchen Miniſterpräſldenten und 
ſeiner Beziehungen zu England, die Hoffnungen, die 
die ruſſiſche Polſtik auf ihn ſetzen könnte, abzuſchö tzen. 
Herr Durlere iſt indeſſen ein in der Finanzdiploma⸗ 
tie ergrauter Herr, der ſich von dem Gros franzö⸗ 
ſiſcher Staatsmänner vorlheilhaft auszeichnet und 
Graf Ignatew wird wohl Gelegenheit gefunden 
haben, dies zu konſtatiren. Merkwürdiger Weiſe 
find, während Graf Ignatlew in Paris mit Herrn 
Duclerc verhandelt, die Beziehungen zwiſchen den 
ruſſiſchen und franzöſiſchen Nihtliſen zum Wegen 
flond der Enthüllungen ſeitens der franzöſtſchen Re⸗ 
gierunge preſſe gemacht worden und da das Dy⸗ 
namit, dieſes charakteriſtiſche Kennzeichen ruſſiſcher 
Revolutionäre, in Frankreich zu arbeiten begonnen 
hat, jo muß man annebaun, daß an jenen ruſ⸗ 
ſiſch fran zöſiſchen Beziehungen allerdings etwas Wah⸗ 
res iſt. 

— Die Befürchtung des Sultans, daß der 
verdächtige Eifer der Engländer zu Gunſten Ar abis 
nicht ſowohl im Intereſſe des gefangenen Paſchas 
als vielme er zur Erlangung eines Anklagematertals 
gegen den Großheren ſelbſt entwickelt werde, hat 
ſich über taſchend ſchnell beſtälgt. Kaum daß die 
engliſchen Advokaten Zutritt zu Arabi gehabt haden, 
wird auch ſofort Beſchlag auf dis Angeklagten Kor⸗ 
reſpondenz gelegt und dieſilge dem britiſchen Gene⸗ 
ralkonſul ausgellefert. Auf dieſe Korreſpondenz war 
es hauptſächlich abg ſeden; um den Schein des 
Rechtes zu wahren, bet man diejelbe nicht früher 


Rationen bis dahin nur kärglich ausgefallen zu ſein 
ſchienen. Solch allabendliche Zulage zu ihrem 
augenblicklichen Solbe nug nicht wenig zum Wohl⸗ 
befinden der Leute bei. 

Als wir, es iſt nun ein Jahr her, das alte 
ſchoitiſche Drama „Cramond Brig“ zum Eröff⸗ 
nungsſtück im Lyceum wäbl'en, wurde es den in 
dem Stücke beſchaͤftigten Mitgliedern der Grjellichaft 
freigeftellt, ſich aus zuſuchen, mit welchem Getränk fie 
ihren „Kalbskopf mit Bohnen“ hinunterſpielen woll⸗ 
ten. Denn dieſes Gericht ſpielt die Hauptrolle bet 
dem „Abendeſſen des Müllers“, an welchem das 
ganze Perſonal theilmimmt außer den ſcholtiſchen 
Edelleuten und dem Jagdgefolge des Königs, 
weicht denn auch mit wäſſerndem Munde und gie- 
rigen Augen ſich zwiſchen den Koulıfjen drängten. 
Die Ironie des dramaliſchen Schickſals verbot den 
Aermſten, auf der Bühne zu eiſchein en, bevor das 
Abendbrod abgeräumt worden war. 

Ich wurde dadurch an einen Vorfall erin: ert, 
ben ich vor vielen Jabren erlebt habt. Während 
der Sommerferien eimes großen Provinzialtheaters, 
zu deſſen feſtangeſtellten Müglier ein ich gehörte, 
hatte ich ein Engagement in einer lleinen jchotti- 
ſchen Stadt angenommen. Belam man auch nur 
ein winziges Honorar, lange Rollen und wenig 
Gelegenheit, ſich einen Namen zu machen, ſo war 
es immerhin beſſer, als müßig zu gehen. Jeben- 


kein Marmorherz. Er war ſeinerzeit ſelbſt ein leid⸗ 
lich guter Schauſpieler geweſen und es freute ihn 
daher ſehr, von einer Klaſſe von Schauſpielern um⸗ 
geben zu fein, die, lediglich weil die Herrlichkeit des 
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beſchlagnahmt, obwohl feit der Ankunft Sir Garnet 
Wolſeleys in Kairo ihr Inhalt bekannt war, wie 
verſchiedene Atußerungen der „Times“ bekundeten. 
Nunmehr hat fie der Generalkonſul einer Prüfung 
unterzogen und darunter einen wichtigen Brief eines 
Flügeladjutanten des Sultans gefunden, der augen⸗ 
ſcheinlich auf Beſthl des Sultans geſchrieben iſt, 
ſowie mehrere Briefe Ahmet Eſſad Paſchas, welche] geäußert haben, dürfte fie, und zwar in der nächſt⸗ 
nach der Anſicht der Ver heidiger Arabi’s auf die 
in Tel el⸗Kebir aufgefundenen Telegramme Echt legt werden. 
werfen. 
des Prozeſſes beantragen, damit die Briefe überſetzt 
und mehrere gegenwärtig in Konſtantinopel befind⸗ 
liche Entlaſtungszeugen, namentlich Derwiſch Pascha kenswerther, daß fie, 
und Ahmet Eſſad Paſcha, ferner mehrere 
und Flügcladjutanten des Sultans, ſowie gegen 40 
andere bereits namhaſt gemachte Entlaſſungszeugen zen ausprägen wird. Auch die ſchwelzer Regierung 


veruommen werden können. Der Agent des Sul- empfindet das Bedürfuiß einer Verſtärk i 7 
tans, Kadri Bey, hat dem Miniſter des Innern, Pf fe ee Om 


Riaz Paſcha, einen Beſuch abgeſtatiet, es 
Gerücht, der Sultan verlange, daß der Prozeß ge- 
gen Arabi niedergeſchlagen werde. 


Trleſter Kriegsgericht geſtelten Oberdank zum Tode bat man es mit einem neuen Symptom der für 
wurde von öſterreichſſchen Blättern mitgetbeilt, daß] Deutſchland beſtehenden Gefahr zu thun, daß das 
der Angeklagte ein umfaſſendes Geſtändulß abgelegt] Ausland, auf deſſen „Segen“ Herr von Dechend 
und die Mitglieder der Liga genannt habe, welcher jo großen Werth legte, ſich den Zwitterzuſtand un⸗ 
er in Rom angehörte und die ihm die Ausführung | ſerer Münzreform zu Nutzt macht, um das Gold 
des Verbrechens übertrug. 
wird nun aus Rom ttelegraphtit: 
Mvokat Riccardo Milla if wegen Beziehungen der erledigten hoben Zivilbeamtenftelen demnächſt 
zu den Trieſter Attentate vrrſuchen verhaftet wor⸗ 
den. 
in Verbindung mit den von Oberdank gemachten] Vernehmen nach, keiner der bi. her genannten Per⸗ 
Angaben ſteht. 
5 

richt verbreitet worden, die Herrſchaft Muskau hohen Stellen ſofort wieder befegt werden, in der 
jet für den Preis von 6,700,000 Mk. an den Zivilverwaltung eine geraume Zeit zwiſchen der Er⸗ 
Erben des Prinzen Friedrich der Niederlande vir⸗ ledigung und Wiederbeſetzung zu vergehen pflegt. 
tauft worden. 5 f a 
Nachricht der Begründung vollkommen entbehrt; es lichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten 
mögen diesbezügliche Verhandlungen geſchwebt ha⸗ N . 
ben, doch haben ſte ein Reſultat jedenfalls nicht 
erzielt. 


ſicht beſteht, das Fiſchereigeſetz von 1875 einer Re- zu haben. Abgeſeden davon, daß nach der Erllä⸗ 
vifion zu unterwerfen; es if bierzu namentlich von rung deſſelben im „Kl. Journ.“ die Behauptung 
dem deuſſchen Fiſchereiverein die Anregung gegeben] nicht wahr iſt, erkennt man, welche Geſinnung in 
worden. Der im Sommer tagenden thüinger Fi- einer Partei berſchen muß, die ſich ſolcher Mittel 
ſcheretlonferenz batte der Untecſtaatsſckrttär im Mi- 
niſtertum fire die Landwirthſchaft, Ma card, 
wohnt, um die Wänſche derſelben kennen zu lernen. 
Im Miniſterium für die Lan dwirthſchaſt iſt man ſandt wird, der „Götting. Ztg.“, eiſehen wir, daß 
bereits ſeit längerer Zeit damit beſchäftigt, sine No- die angebliche Abſtimmung des Herrn Greif im 


velle auszwarbeiten ; es fol namentlich 1 
Sommers für das Bühnen völlchen den eigentlichen | ein blankes Ding aus Meſſing hervor und hielt es 3 
Winter, die lnappſte Zeit des Jahres ausmacht, in] mir bin. „Was iſt das ?“ fragte ich. EN 
die Lage kamen, ihm ihre Dienfte anzubieten. Un⸗ „Ein Fingerhut, lieber Herr.“ 4 
ſere Vorſtellungen wurden mit „Cramond Brig‘, „Was ſoll ich damit ?“ 95 
„Lord Daraley“, „Wallace“, „the Hero of „Sie ſagten ja, Ste würden mir einen Fun- 


Seotland“ und „Gilderoy the Bonnie Boy“ 
eröffnet. Ich batte, abgefehen von meinem Anthell| wollte, und ich möchte davon haben.“ 
an der Nationalhymne, welche die ganze Geſellſchaft 
allabendlich mit ſchallender Yoyalität herunterſang, 
in ſämmtlichen Stücken mitzuwirken. 
Probe zu „Cramond Brig“ ſagte unſer laſtiger] Eſſen und ſchaute uns in heller Verwunderung zu. 4 


Inferate: Die Ageppallene Pettzele 15 Biennige. ie, 
Rıdaltion, Drud und Berlag don N. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12-1 Ur 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3 La 
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dahin abgeändert werden, daß den Eigenthümlich⸗ 
keiten der einzelnen Provinzen in höberem Maße 
Rechnung getragen werden ſoll. Aus dieſem 
Grunde gilt es als geboten, ſobald man die Aus⸗ 
arbeitung des Entwurfs btendet hat, dieſelbe den 
Provinzial Vertretungen zur Begutachtung zu un- | 
terbreiten. Erſt wenn dieſe ſich über die Novelle 1 


folgenden Seſſion des Landtages, demſelben vorge⸗ 3 
Die Beriheidiger werden einen Aufſchub — Da die Schweiz vermöge des fog. latei⸗ | 
niſchen Münzbundes in der Währungefrage an 
Sranfreich gefeſſelt if, jo erſcheint es um jo bemer⸗ 
die ſich bisher mit flemden 
Ulemas Goldmünzen bebalf, im nächſten Budgetjahre zum f 
eiſten Mal 250,000 Stück 20 Francs Goldmün⸗ 


Goldumlaufs — vielleicht in der Voraus ſicht der 
geht das Unvermeidlichkeit des Uebergangs auch Frankreichs 
und feiner Währungs- Alltirten zur reinen Gold⸗ 
währung. 5 Millionen Francs ſind für den Me⸗ 
Anläßlich der Verurtheilung des vor das tallmarkt keine bedeutende Summe, immerhin aber 


Dem „Peer Lloyd“ 


an ſich zu ziehen, welches wir zu erwerben zögern. 
„Der hieſige 


— Dem Vernehmen nach ſteht die Beſttzung 


bevor, vor Allem alſo die Wiederbeſetzung der Stelle 
Es bleibt abzuwarten, ob dieſe Verhaftung eines Oberpräſtdenten von Pommern, die, weiterem 


| ſonen zufallen würde. — Bemerfinswerih iſt es. 
— Es iſt durch einige Zeitungen dit Nach- daß, während im Militär die erledigten höheren und 


Wir können mittteilen, daß die — Den Räthen des Miniſterlums der geift- 
vielleicht auch anderen Perſonen, find heftograpsirte 
Karten zugegangen, inbalilich deren der Minifterial- 
Direktor Greiff denunzint wird, bei der Wahl einem 


— Es wurde bereits gemeldet, daß die Ab- „fortſchrittlichen“ Kondidaten feine Stimme gegeben 


bebient, um Perſonen, die als Gegner beteachtet 
werden zu diskreditnen. Aus einem fonjervativ- 
oſſiziöſen klei en Provinzialblatte, das uns zuge⸗ 


beige 


das Geſetz Sinne der Denunziatlon aud in Berliner Korre- i 


gerhut voll Whiely geben, wenn ich davon haben 


Das kam jo natürlich beraus, daß die Zu⸗ 
ſchauer lachten und Beifall klatſchten. Der Müller 
Nach der aker, zu dem ich hinüber ſab. unterbrach ſich im 


Direktor: „Nun, Jungens, beute ſoll es mir auf] Indeſſen waren wir Bride zu geübte Schauſpieler, 
ein richtiges „Müller's Abendeſſen“ nicht aukom- um dieſen unerwarteten Zwiſchenfall nicht als zum 
men; feine Pappe mit Peterſilte, ſondern einen or- | Stücke gehörig zu behandeln. Nachdem ic den 
renllichen Kalbetopf und einen Schluck wirklichen Fingerhut gefüllt batte, trug die Kleine ihn dehut⸗ 
Schoitiſchen.“ Stün miſcher Beifall. ſam nach ihrem Schemel neben dem Müller. Ich 
Der Direktor hielt Wort: Abende wurde ein beobachtete fie und gewahrte, daß fie nun dem Bu- 
wahrhaitiger, ſchön von Bohnen umgebener Kalds- | blitum den Rücken wandte und ihren Whiely in 
fop aufgetragen, und den „Schluck wirklichen eine Heine zinnerne Schnupftabaksdoſe goß. Dann 
Schottiſchen“ gab es auch. In dieſer Szene iſt bedeckte fie dieſelbe mit einem Stückchen Papier, 
„des Nachbars Kind“ eine wichtige Perſönlichkent. klappte den Deckel ſeſt zu, fo daß die Doſe einiger“ 
Sie lommt herein und hat ſich neben den Gtubl|mofen dicht belt und ſtackte fie in ihre Taſche. 
des Müllers zu ſetzen. Die Rolle wurde geipielt Als der Vorhang gefallen war, kam unſer 
von einem büßſchen, klugen Mädchen mit tramigen Direktor berbei und täſchelte das Kind auf den 
Augen, das etwa neun Jahie alt ſein mochte. Im Kopf. „Ei ſieh, mein kleines Mädchen, Du biſt 2 
Verlauſe der Mahlzeit, wo Jock Howiſon den ja ein Genie,“ meinte er. „Dein Einfall war das 
Wyhistp fleißig kreiſen laſſen muß beugte das Kind Beſte am ganzen Stück. Die Geſchichte muß it ⸗ 
fh zu ihm und ſagte: „Butte, wollen Sie wir den Abend wieder bolt weden. Aber Kind, Dun 
nicht ein wenig geben?“ Jock machte ein ver. | wirft doch den Wbiely nicht trinken? Das geht 1 
wundertes Geſicht; die Kleine bat jet och jo inſtan. nicht, nein, das gelt nicht.“ 9 
dig, daß ich ihr zuflüſterte: „Morgen Abend, wenn „Ach nein, Herr Direktor, nein, ich gebe Ihnen 3 


Du ſchlechterdings davon haben wlllſt, ſollſt Du 4 53 
einen Fingerhut voll bekommen.“ mein Wort, ich thue es nicht!“ batheuerte das Kind . 


Am nächſten Abend zog fie zn meinem er. deb: ernſthaft und lief nach der Garderobe. 
götzen aus der Taſche ihres geflreiften Kleidchens (Schluß folgt.) 
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ſpondenzen verarbeitet wird. So ohne Scham und; bren Triumpheir zug in London. Der Weg von 


Scheu if die Geſtnnungs⸗Macherti und Geſinnungs⸗ 
Verfolgung ſeit den berüchtigten Jahren der Aera 
Mauteuffel⸗Weſtphalen nicht aufgetreten. 

— Der „Moniteur de Rome“, das vor Kur ⸗ 
zem neubegründete päpſtliche Blatt, belobt auf das 
lebhafteſte den Kultusminiſter v. Goßler wegen der 


neueſten Maßregel gegen die Krefelder Simultan⸗ Stadt bereitete den Mannſchaften einen äußerſt herz ⸗ 
lichen Empfang. 
— Der Kaiſer iſt mit den Herren feines Ge⸗ ihnen auch von der Bemannung der auf der Rhede 


ſchulen. 


folges heute Vormittag 98¼ Use im aller beſten 
Woblſein wieder aus Baden-Baden nach Berlin zu- 
rückgtlehrt. 

— Der japaneſiſche Prinz Taroſſto Arlſugawa 
zeigt ein lebhaftes Intereſſe für Berlin und bat 
unter Führung des Herrn Geſandten Aoki eine län 
gere Wanderung durch die Reichs hauptſtadt unter- 
nommen. Unter Anderem verweilte er eine Zeit 
lang in der königlichen Porzellan - Manufaktur und 
hielt ih dort ganz beſonders lange in der japane- 
ſiſchen Abtheilung auf, alle dort befindlichen Sachen 
eingehend beſichtigend. Hente Nachmittag wird der 
Prinz von dem Kaiſer im hleſtgen königl. Palais 
empfangen werden. Später gedenkt der Prinz den 
Mitgliedern der königlichen Familie Beſuche abzu⸗ 
ſtatten. N 

Ausland 


Wien, 22. Oktober. Einen grellen Kontraſt 
zu der jüngſten Berſicherung des montenegriniſchen 
Amtsblattee, daß der Fürſt von Montenegro ſich 
nach keiner Seite hin verkaufen laſſen, daß er vlel⸗ 
mehr darauf bedacht fein wolle, in Frieden den 
Aue bau der Montenegro zu ſeiner ſtaatlichen Ent- 
wicklung nothwendigen Inſtitutionen zu vollenden, 
bildet eine heute aus Cattaro eingetroffene telegra- 
phiſche Melt ung. Nach derſelben hat die montene- 
griniſcht Regierung beſchloſſen, die ſtrategiſche Straße 
Bir⸗Bazar⸗Rieka und Ant vart-Dulcigno, ſowie die 
Hafenarbeiten in Antivast ſogleich in Angriff zu 
nehmen. Für dieſe Arbeiten werden die internirten 
Inſurgenten verwendet, und Rußlaud gewährte Mon- 
tenegro für alle Arbeiten eine Subvention von vler⸗ 
malßunderttauſend Rubeln. Der gute Wille des 
Fürſten Nikita, ſich nach feiner Seite bin benutzen 
zu laſſen, wird durch Liefe neueſte ruſſiſche Subven⸗ 
tion gar bedenklich in Frage geſtellt. Beſon ders 
für Wien iſt dieſe Meldung aus Cattaro von gro- 
ßem Intereſſe. Die Frage der Eatſchädigung Mon⸗ 
tenegros für die Erhaltung der nach der Nieder- 
werfung der Inſucreltion in der Crlvoscle und der 
Herzegowina auf fein Gebiet übergetreten en Flücht⸗ 
Uinge bildete bekanntlich den Gegenſtand eines ſehr 
lebhaften Meinungs austauſchts zwiſchen Cettinje und 
Wien. Montenegro ſtellte damals gerade imperti⸗ 
nente Forderungen, die in Wien um ſo weniger 
eine Berückſichtigung fanden, als die Haltung Mon- 
tenegros gegenüber Oeſterreich während der Inſur⸗ 
rektion int derartige war, daß das Wiener Kabine 
Monteneg:o wahrlich nicht das Recht einer Abrich⸗ 
nung mit Oeſterreich zuſprechen konnte, ſondern viel⸗ 
mehr nur für ſich das Recht des „Abrechnens“ be⸗ 
anſpruchen mußte. Der Verſuch, welchen Fürſt 
Niklta auf feiner Reiſe nach Rußland in der Flücht⸗ 
Ungefrage hier machte, um einiges Kleingeld her⸗ 
auezuſchlagen, ſcheiterte kläglich, denn der Fürſt 
konnte mit der Ueberzeugung von hier abreiſen, daß, 
wenn Montenegro wirklich dle Slüchtiingsfage ernſt⸗ 
lich provoziren wollte, Oeſterrrich nicht Anſtand neh⸗ 
men würde, ihm mit anderee Münze als mit baa⸗ 
rem Gelde die Gefälligkeiten beimzuzahlen, welche 
es den auf fein Gediet geflüchteten Zufurgenien ge⸗ 
währte. Seit Fürſt Nikita aue Rußland in jeine 
Rıfivenz heimgekehrt iſt, überſtürzen ſich in raſcheſter 
Reihenfolge die intereſſanteſten Nachrie ten aus Cet- 
tinje. Der Fürſt beſſerte ſofort nach jeiner Rückkehr 
aus Rußland die geringen Gagenbtzüge aller Of- 
fiiere jeines Heeres namhaft auf, er rief alle in 
der Boche und bei den Befeſtgungsarbelten in der 
Crlvoscle beſchäftigten Montenegriner zurück, er hob 
die Interntrung der nach Montenegro geflüchteten 
Inſurgenten auf und geſtattete denſelben, nach ihrem 
Belieben in feinem Lande zu privatifiren. Und nun 
verwendet er dieſelben zu Arbeiten, über deren Zweck 
beſonders in Wien keine Unklarheit beſtehen kann. 
Die Aue führung dieſer Arbeiten aber bezahlt der 
Fürſt der Schwarzen Berge mit ruſſiſchem Gelbe. 
Es lann unter ſolchen Umſtänden nicht überraſchen, 
daß veuerbings wieder von dem Auftauchen von 
Banden in der Herzegowina und der Erivoscie ent- 
lanz der montenrgeiniigen Grenze gemunkelt wird. 
Es gewinnt hier den Anſchein, daß man ſich no 
auf weitere Konſequenzen der Unbeſtechlichkeit von 
Montenegro gefaßt macht. 

Paris, 24. Oktober. In einer Anarchiſten⸗ 
Verſammlung zu Lyon ſtieß ein Rebner Todesdro⸗ 
hungen gegen Grevy und den anweſenden Polizel⸗ 
kommiſſar aus. Auf eine rhetoriſche Frage, wie 
Frankreich zu reformiren fei, rief die Verſammlun g 
einſtimmig: „Mittelſt Dynamit!“ Der Minifler- 
rath beſchloß, den Redner vor Gericht zu ziehen. 
Der „Temps“ ſagt, man müſſe dieſe Vorgänge 
eruſt nehmen, alle Republikaner hätten die Pflicht, 
gegen dieſelben zu proteſtiren, die Regierung müſſt 
die größte Energie entfalten. „Liberté“ und 
„France“ ſprechen fi in gleichem Sinne aus, ver⸗ 
langen aber ſoztale Reformen und proteſtiren gegen 
die Anspielung der „Rep. fr.“, wonach die Berg- 
werle eventuell in Staatsverwaltung zu nehmen 
ſelen. Die radikalen Blätter ſind ſichtlich in Ver⸗ 
legenheit, klammern ſich an die angebliche Geſetzes⸗ 
widrigkeit einzelner Verhaftungen und erklären die 
Vorgänge als durch die Realtionären übermäßig 
aufgebauſcht. n 

London, 22. Oktober. An Bord des Trans- 
portdampfers „Aſſyrlan Monarch“ kehrte am Sonn. 
abend eine weitere Schwadron der berittenen Garde 


nach England zwück und hielt geſtern Nachmittag 


ash 


ch Aufſtoß mitſommt dem Thürmchen auf den Bahn⸗ 


N VIER CC l N n 
Sek. Lt. von demſelben Regt., Melms, Sek. Li. 
vom Pomm. Drag. Regt. Nr. 11. — zu Br. 
Lte., Gene, v. Beczwarzowely, Port. Fähnniche 
vom Gren. Regt. König Friedrich Withelm IV. 
(1. Pomm.) Nr. 2, v. Wedell, Port. Fähr. vom 
Kolberg Gren. Regt. (2. Pomm.) Nr. 9, von 
Melleutdin, Port. Fähnr. vom Pemm Hi. Regt. 
Ne. 34, Stetenburger, Frühling, Port. Jäbnrichs 
vom 3. Pomm. Jaf. Regt. Nr. 14, Wagner, 
Crüger, Irbr. v. Schleinitz, Port. Fähurs. vom 7. 
Pomm. Inf. Regt. Nr. 34, v. Bülow, Port. 
Fähr. vom Kür. Regt. Königin (Pomm.) Nr. 2, 
v. Blücher, Port. Zähne. vom Neumärk. Drag. 
Regt. Nr. 3, Graf v. Baſſewiz, Port. Fähnr. 
vom 2. Pomm. Ulan. Regt. Nr. 9, Allardt, Grell, 
Port. Fähnre. vom 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, 
v. Szczawinoktl, Röhl, Port. Fähnrs. vom 4. 
Pomm. Inf. Regt. Nr. 21, Wegner, Quhing, 
Port. Fähnre. vom 8. Pomm. Inf. Regt. Nr. 61, 
v. Blanckenſer, v. Uckermann, Port. Fähnrs. vom 
Pomm. Drag. Regt. Nr. 11, v. Zitzewitz, von 
Zglinigk, Port. Fahnrs. vom Pomm. Huſ. Regt. 
(Blüserſche Huſaren) Nr. 5, — zu Sek. Lts., 
mit Patiut vom 13. September cr, Schmieden, 
Unteroff. vom Kolberg. Gren. Regt. (2. Pomm.) 
Ne. 9, v. Ewald, Unteroff. vom Pomm. Fü. 
Regt. Nr. 34, Brauns, Unteroff. vom 7. Pomm. 
Juf. Regt. Nr. 54, — zu Port. Zähne, — 
befördert. v. Madai, Pr. Lt. vom Gren. Regt. 
König Frledrich IV. (1. Pomm.) Nr. 2, à la suite 
des Regts. geſtellt. v. Ramin, Sek. Lt. à la suite 
des Neumärk. Drag. Regte. Ne. 3, in das Regt. 
wledereinrangirt. Dulig, Hauptmann vom Ge⸗ 
neralſtabe des 2. Armeekorps, zum Generalſtabe der 
5. Div., Drieſel, Hauptm. vom großen General- 
ſtabe, zum Generalſtabe des 2. Armeekorpe, — ver⸗ 
ſetzt. Wolf, Port. Fähnr vom 1. Pomm. Ulan, 
Regt. Nr. 4 zum Sek. Lt. mit Patent vom 13. 
September er., Böckler, Port. Fähnr. vom Pomm. 
Jäger Bat. Nr. 2 zum Sek. Lt. mit Patent vom 
13. September cc., Reicht, Oberjäger vom Pomm. 
Jäger Bat. Nr. 2 — zum Port. Fähnr. — be⸗ 
fördert. Klaeber, Haupim. und Battr. Chef vom 
1. Brandenb. Jeld⸗Art. Regt. Nr. 3 (General 
Felt zeugmeiſter), in das 2. Pomm. Feld Art. Regt. 
Nr. 17 verſetzt. Siegert, Oberſilt. und Komman- 
deur des Pomm. Fuß -⸗Art. Regte. Nr. 1, von der 
Stellung als Mitglied der Prüfungs⸗Kommijſion 
für Hauptleute und Pr. Lts. der Art. entbunden. 
Die Port. Zähne. Bock, Buchwald vom Pomm. 
Pion. Bat. N.. 2 — zu außeretate wäß. Sel. Lts, 
der 1 Ing. Juſp. befördert. 
Im Beurlaubtenſtande: 

Eggebrecht, Vizefeldw. vom 1. Bat. (Konitz) 
4. Pomm. Landw. Regte. Nr. 21, — zum Stk. 
Lt. der Ref. des 1. Garde-Regts. z. F., von der 
Marwitz, Vizewachtm. vom 2. Bat. (Stolp) 6. 
Pomm. Landw. Regte. Ne. 49, — zum Sek. Lt. 
der R ſ. des 2. Garde Ulan. Regts. Müller, Vize⸗ 
feldw. vom 1. Bat. (Stargard) 5. Pomm. Landw. 
Regts. Nr. 42, zum Sek. Lt. der Ref. des Kol⸗ 
berg. Gren. Regts. (2. Pomm.) Nr. 9, Flügge, 
Vizewachim vom 2. Bat. (Naugard) 5. Pomm. 
Landw. Regis. Nr. 42, zum Sek. Lt. der Reſ. 
des Kür. Regt. Könte in (Pomm) Nr. 2, Glo 
gowell, Gerlach, Kade, Vizefeldw. vom 1. Bat. 
(Gneſen) 3. Pomm. Landw. Regte. Ne. 14, 
Czwaling, Viztfeldw. vom 1. Bat. (Inowrazlaw) 
7. Pomm Landw. Regts. Nr. 54, — zu Sel. 
Lie. der Reſ. des 6. Pomm. Inf. Regts. Ne. 49, 
Kiehl, Prem. Lt. von der Landw. Juf. dis 2. 
Bats. (Bromberg) 7 Pomm. Landw. Regts. Nr. 
54, zum Hauptm, Dähne, Vizefeldw. von demſ. 
Bat., zum Sek. Lt. der Landw. Inf., Schultz, 
Vzeſeldw. von demſ. Bat., zum Sek. Lt. der Riſ. 
des 8. Pomm. Inf. Regts. Nr. 61, Sata, 
Höppener, Vizefeldw. vom 2. Bat. (Köslin) 2. 
Pomm. Landw. Regts. Nr. 9, zu Sek. Lis. der 
Reſ. des 7. Pomm. Inf. Regts. Nr. 54, Eick, 
Vizefeldw. von demſ. Bat, zum Sek. Lt. der Reſ. 
des Kolberg. Gren. Reste. (2. Pomm) Nr. 9, 
Tiede, Vizewachtm. von dem. Bat., zum Sek. 
Lt. der Ref. des Pomm. Hus. Regts. (Blücherſche 
Husaren) Nr. 5, v. Oppenſeld, Bizewachtm. von 
demſ. Bat., zum Sek. Lt. der Reſ. des Kür. Regts. 
Königin (Pomm.) Nr. 2, Zmdars, Sek. Lt. von 
der Landw. Inf. d. 2. Bates. (Stolp) 6. Pomm. 
Landw. Regte. Ne. 49, zum Pe. Lt., Gtrehl, 
Vizefeldw. vom 1. Bat. (Konitz) 4. Pomm. Landw. 
Regts. Nr. 21, zum Gef, Lt. der Reſ. des 4. 
Pomm. Inf. Regts. Nr. 21, Radloff, Vigefeldw. 
vom 1. Bat. 7. Brandenburg. Landw. Regte. N. 
60, zum Sek. Lt. der Reſ. des Gren. Regts. Kö⸗ 
nig Jriedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, — 
befördert. Benda, Bizewachtm. von demſ Bat., 
zum Sek Lt. der Rei. des 2. Pomm. Ulan. Regts. 
Nr. 9, Simon, Viefeldw. vom 2. Bat. (Köslin) 
2. Bomm. Landw. Regts. Nr. 9, zum Sek. Lt. 
der Ref. des Schlesw. Feld-Art. Regie. Nr. 9, 
Richter, Vizefeldw. vom 1. Bat. (Wismar) 2, 
Großberzogl. Mecklenburg. Landw. Regts. Nr. 90, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des 3. Pomm. Inf. Regte. 
Nr. 14, Schmieden, Vizewachtm. vom 2. Bat. 
(Köslin) 2. Pomm. Landw. Regte. Nr. 9, zum 
Sek. 8. der Reſ. des Pomm. Train⸗Bats. Nr. 2, 
befördert. 


den Docks nach der Kajerne in Knights bridge war 
mit dichten Volke maſſen beſetzt, welche die belmieh⸗ 
renden Sieger von Gaſaſſin mit nicht endenwollen⸗ 
dem Jubel begrüßten. Am Sonnabend trafen etwa 
600 Mann der an der egyptiſchen Expedition be⸗ 
theiligt geweſenen Seetruppen in Plymouth ein. Die 


Als die Truppen landeten, wurde 


vor Anker liegenden deutſchen Kriegsſchiffe „Hertha“ 
und „Olga“ ſtürmiſch zugejubelt. 

Unter dem Vorſiz des Unterſtaatsſekretärs tm 
Kriege miniſteruum, Lord Morley, tritt demnächſt ein 
milttäriſches Komitee zuſammen, zur Unter ſuchung 
der während des jüngſten Feldzuges in Egypten zu 
Tage getretenen Mängel in der Pflege von Kran- 
ken und Verwundeten. Der Kriegsminiſter dat 
auch einen Departements-Ausſchuß ernannt, welcher 
erwägen ſoll, ob nicht ein größeres Trans port⸗ 
Etabliſſement, als das bislang beſtandene, im In⸗ 
lande, wie an den Mittelmenflationen nußenbrin- 
gend verwendet werden könnte, damit im Falle eines 
Krieges eine Reſerve von geübten Fuhrltuten und 
Trans portthieren gleich zur Hand jet. 

Der Herzog von Connaught ſoll, wie es heißt, 
für ſeine als Kommandeur einer Brigade während 
des egyptſſchen Feldzuges geleiſteten Dienſte durch 
die Verleihung des Großlordons des Bathordens 
telohnt werden. 


hf Z Teles 

Stettin, 26. Oktober. Ueber den am Diens⸗ 
tag Morgen erfolgten Unglücksfall auf der Berlin⸗ 
Stettiner Bahn iſt Folgendes nachzutragen: Die 
Entgleifung iſt dadurch entſtanden, daß an Bude 
50, in der Nähe der Station Britz, wo eine Re⸗ 
paratu arbeit vorgenommen wurde, die Arbeiter vor 
dem Eintreffen des Güterzuges eine Schiene nicht 
mehr befeſtigen konnten und auch dem Zugperſonal 
nicht mehr rechtzeltig Zeichen zum Halten gaben. 
Die me ſſten Wagen des Zuges find zertrümmert 
und die Ladung beſchädigt. Auf dem Zuge be⸗ 
fanden ſich mehrere Fäſſer Spiritus, welche in Brand 
geriethen. Glück iche welſe gelang es dem Zugper⸗ 
ſonal, ſich durch Heradſpringen von den Waggons 
zu reiten und hat nur ein Beamter eine leichte 
Verlegung davongetragen. Geſtern Mittag war ein 
Geleiſe bereits frei gemacht und konnte der Nach- 
mittag von hier abgelaſſene Courierzug die Stelle 
wieder paſfiren. Von amtlicher Seite liegt bis jetzt 
über den Unglückefau nur eine Zuſchrift des kgl. 
Eijenbapn-Betriebsamts Berlin Stettin an die „Oſt⸗ 
ſte-⸗Ztg.“ vor. Diefelbe lautet: 

„Mit Bezug auf die in dem heutigen Mor- 
genblait Ihrer geſchätzten Zeitung gebrachte Notiz 
über den Unfall, der am geſtrigen Tage den Gü⸗ 
terzug 374 in der Nähe der Halteſtelle Britz be⸗ 
noffen hat, theilen wir Ihnen ergebenſt mit, daß 
voraus ſichtlich heute Mit ag bereits ein Geleiſe frei⸗ 
gemacht ſein wird und hiernach die Züge zwiſchen 
Berlin und Siettin wieder regelmäßig werden ver⸗ 
kehren können. Soweit bie bisherigen Esmittelun⸗ 
gen ein Urtheil über die Entſtetzunge urſache geſtat⸗ 
ten, iſt der Unfall durch Nachläſſigkeit dis Aufſichts 
beamten bei der Ausführung einer Korrekturarbeit 
an dem Orte, wo die Entgleiſung ſtattgefanden, 
berbeigeführt worden; über den Umfang des ent- 
ſtandenen Schadens laſſen ſich zur Zeit noch nicht 
genancre Angaben machen, jedoch fleot jo viel feſt, 
dag Menſchen zum Glück nicht beſchaͤdigt worden 
find. s Jörſter.“ 

Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt über das 
Unglück: 

Auf der Strecke zwiſchen Britz und Eberswalde, 
etwa 450 Meter von der erſteren Station entfernt, 
entgleiſte biim Paſſtren einer Kurve die Lokomotive 
des um 7 Uhr 5 Min. Morgens von Stettin mit 
114 Achſen abgelaſſenen, ſehr laugſam fahrenden 
Güterzuges Ne. 374. Sofort gab der Lofomotiv- 
führer das Bremeſignal; doch wiewobl die Schaff 
ner ſofort alle Bremſen anzogen, fuhren doch 24 
Waggons mit ſolcher Gewalt auf die Lokomotive, 
welche ſich Hafiertief in den Scholter des Bahnpla⸗ 
nums gewühlt hatte, auf, daß fie vollſtändig in 
Trümmer gingen, während die hinteren 66 Achſen 
unbeſchädigt auf dem Geleiſe ſtehen blieben. Wie 
durch ein Wunder wurde der Zugführer Waege ge- 
retitt. Derſelbe war auf das Bremeſignal ſofort 
in das für das Zugperſonal beflimmte, oberhalb 
des Waggons angebrachte Kupte, „Thürmchen“ ge- 
nannt, geeilt; dort wurde er durch den gewalligen 


lörper geſchleudert, während die Trümmer des Wag⸗ 
gons ihn faſt begruben. Doch des Thümchen er⸗ 
wies ſich als haltbares Schutzdach und, von eint⸗ 
gen Püffen abgeſehen, gelang es dem Beamten, 
ſich mit ge unden Gliedern aus dem Trümmerhau⸗ 
fen herauszuarbeiten. Auch das übrige Zugperſonal 
hatte ſich durch Abſpringen von den Waggons ge⸗ 
rettet. Einer der Waggons, in welchem ſich eine 
Kiſte mit Streich hölzern befunden hatte, gerieth in 
Brand. Unter Anleitung des Zugführeis machte 
ſich das Zagperſonal zunächſt daran, das Feuer 
durch Aufſchütten von Scholter zu löſchen, was 
auch in kurzer Zeit gelanz. Wiewohl von den 24 
zerttümmerten Waggons mehrere leer waren, jo iſt 
der Schaden doch ein ſehr bedeutender. 

— Wir brachten geſtern eine Mittheilung, 
daß in der christlichen Herberge auf der El ſabeth⸗ 
ſtraße einem dort logtrenden Barbiergehülfen ein 
Portemonnaie mit 13 Mk. Inhalt geſtohlen wor⸗ 


Kunſt und Literatur 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Margarethe (Fauſt).“ Oper in 5 Akten. Bel⸗ 
le vue: „Wenn Frauen weinen.“ Luſtſp. in 1 


den ſei. Wie ſich jetzt herausgeſtellt, hat der an⸗ Akt. Hierauf: „Das Schwert des Damolles.“ 
geblich Beſtohlene gar nicht in der genannten Her- Schwank in 1 Att. Zum Schluß: „Papa hat's 
berge logtrt und die Anzeige von dem Diebſtahl] erlaubt.“ Schwank in 1 Akt. 


nur fälſchlich gemacht. 
Perſonal⸗Veränderungen im II. Armeekorps. 
Hauck, Pr. Lt. vom 3. Pomm. Inf. Regt. 
Nr. 14, zum Hauptm. und Komp. Chef, Münch, 


Weimar, 23. Oktober. Liszt's gefriger 
Geburtstag iſt mit Anſpruchsloſigleit, aber mit Herz⸗ 
lichkeit hier begangen worden. Schon in den Mor- 


1 
* 


genſtunden begaben ſich feine Freunde und * 
nach dem Gärtnerhauſe am Eingang des 1 
deſſen oberen Räumen Liegt wobnt, um n 
Glückwünſche zu überbringen. Wie kein mis 
ſeit Goethe erfreut ſich Liszt der Anhänglitelt =’ 
der Verehrung der Weimaraner. Sie haben in dr 
35 oder 36 Jahren, die Liszt mit längern ret 
kürzern Unterbrechungen in ihrer Mitte zugebrac 
den Künſtier zu bewundern, den edlen Menschen 
li ben zu lernen reiche Gelegenheit gehabt und gane 
bringen fie ihm den Zoll ihres Dankes dar. Unter 
den Glückwünſchen iſt in erſter Stelle eine Deputa⸗ 
tion bes Hofthraters zu nennen, die Liszt, der langt 
als Kapellmeiſter in amtlicher Beziehung zu dem 
Kunſtinſtitut geſtanden hatte und unausgeſcht leb 
hafteſten Anthell an den lünſtleriſchen Beſtrebung en 
deſſelben nimmt, einen Lorberrkranz übtrreichte. Der 
Vorſtand des Allgemeinen deutfchen Muſtlver ems, 
der aus Leipzig und Jena zu dieſem Zwecke bir 
bergekommen war, brachte Glückwünſche dar, die der 
Telegraph aus allen Richtungen her übermittel e. 
Am Nachmittag vereinigte ein Feſtmahl Liszt und 
einen Meinen Kreis feiner Freunde. Als Nach feier 
fand heute im Hoſtheater ein Lisztkonzert flat, 8 
wobnte demſelben bei und war der Mlttelpusi 
zahlreicher ſtürmiſcher Ovationen Seitens des Pr’ 
blilums. Im Laufe dieſer Woche verläßt Lien 
Weimar, um ſich nach Venedig zu begeben. 


Vermiſchtes 
Wien, 23. Oktober. Der Acronaut Sl 
berer unternahm geſtern vom Prater aus eine Luft⸗ 
fahrt, welche ſehr traurig ausfiel. Der Ballon i 
in Stockerau verunglückt, indem dem Asronauten 
das Seil zur Schließung des Ventils entſtel, daher 
ſiel der Ballon rapid nieder und wurde dann die 
Gondel eine weite Strecke geſchleift, und zwar über 
den Friedhof; hier riß der Ballon circa 8 Grab⸗ 
denkmäler und mehrere eiſerne Kreuze um. Die 
Mltreiſenden erlitten zum Theil ſchwere Verletzung en 
und Kontuſionen durch das Anſchlagen und Au⸗ 
ſioßen auf Kreuze und Steine. Es wurden ver⸗ 
zweiflungsvolle Hüfferufe aus der Gondel gekürt, 
Die Reiſenden wurden in's Gaſthaus traneporiat 
und erbalten bier ſorgſamſte ärztliche Behandlung 
Herr Schlettenbelm, der eine der Paſſagiere, 1 
ſchwer verwundet, ebenſo Herr Leltuer. Der Unter“ 
nehmer Silbe ser erlitt Verletzungen leichterer Natar. 
— Eine Konſtröſe Miß geburt, dle lebhaft an 
den einäugigen Unhold Polyphem in Homers O vſ⸗ 
fee erinnert, if vor Karzem von einem ameileni‘ 
ſchen Arzte Dr. M. A. Kongles bei einer Eutbis⸗ 
dung beobachtet und in mediziniſchen Facholättern 
ausführlich geſchildert worden. Danach hatte das 
neugeborene Kind, das wenige Minuten nach D# 
Geburt farb, nur ein Auge, das ſich aber nicht 
an feiner normalen Stelle befand, ſondern in der 
Mitte des Geſichts, etwas über der normalen Stel 
wo bei wohlgebildeten Menſchen der Mud ſich 
befinden pflegt. Das Auge ſelbſt war von norm 
ler Beſchaffenbeit und Funklſone fählgket. Unmit 
bar über demſelben befand fi die Nuſe, nur a ü 
einer fleiſchigen Röhre beſtehend. Dagegen lag de 
Mund unterhalb des Unterklefers und beſtand r 
aus einer ſchmalen Oeffnung, welche direlt in des 
Rachenraum führte. Die Ohren waren regelm. 
gebildet, aber tiefer gel gen und einander genäber 
Einwärts neben den Ohren befanden ſich feine 
ſchlitzartige Oeffnungen, welche zum Kehlkopf fü 
ten. Durch die ſe Oeffnungen, welche offenbar ? 
Ueberbleibſel der einer früheren Entwickelungeperlob 
im embryonalen Leben angehörenden Kiemen den“ 
ftelten, fol das Kind ſogleich nach der Gebul 
einige Mal geathmtt baben. Sonſt war det 
übrige Körper und die inneren Organe ganz norm 
entwickelt. 


Zelegrapbifche Depefchen. 


Bremen, 25. Oktober. Die Rettunge ſtaion 
Wengeroog der deuiſchen Geſellſchaft zur Retiung 
Schiffbrüchiger telegrapbirt am 25. Oktober von 
dem deutſchen Mudſalff „Henkedina“, Kapitän 
Kıamer, geſtrandet am Südſtrande, 2 Perſonen ge’ 
rettet duch das Rettunge boot der Station Wan⸗ 
geroog Sturm aus SW. 

Prag, 24. Oktober, Der Dichter Karl Egon 
Ebert iR veute Abend in ſeinem 82. Lebenslabrt 
geſtorben. 

Konſtantinopel, 24. Oktober. Anlaßlich des 
Kurban - Bairam Feſtes richtete der Khedive eis 
Glückwunſcht : legramm an den Sultan, in welchen 
er ſeinen Wünſchen für die Fortdauer der Macht 
und des Moplergehens des Sultans Ausdruck giebt 
15 den Sultan feiner beſtändigen Ergeben heit ver“ 
chert. 

Kairo, 24. Ottober. Der Herzog von Con‘ 
naugbt wird vorausſichtilch Breliag die Rüdfahr 
nach England antreten. 

London, 25 Oktober Geſtern heriſchte '# 
England und Wales ein furchtbarer Sturm, von 
Regen und Schnetwetter begleitet, der auf dn 
Lande und auf der Ste große Verhee⸗ungen #77 
gerichtet und zahlreiche Unglücke fälle verurſacht bat 

An Stelle Paunetfote's iſt Philipp Curt 
(welcher Lord Saltebuy als Privatſekttär 1878 
zum Kongreß nach Berlin begleitete) zum Hülfe” 
Unterfaotsfiketär im auswärtigen Amte ernann? | 
worden. 

Alexandrien, 24. Oftober. Das Amneſtievelre 
des Khedive, veſſen Unterzeichnung heute erſolges 
ſollte, bewilligt dem Vernehmen nach für alle Off, 
ziere von Hauptmanns rang und darunter eine pat 
tielle Amneſtie. Ausgenommen find diejenigen, 5 
an aufrühreriſchen Kundgebungen theilnahmen = 
bis zur Ergebung Arabt's an die Englännef al 
Heere Arabi’s blieben oder ſich ſelt dem 12. 2 
d. J. in das Heer einreſhen Leßen. 


